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170 2ie Berner Rîocbe

„Seine Bngft, 3br Herren", grüßte ber Branbtfer. „fjeute
feiern mir meine glütfliebe Rüdfebr non Baiben unb fimb auf
alles eingerichtet!"

3m luftigen Baoiüott auf ber hoben £erraffe mar ber
Xifcb febön gefcfjmüdt, bie breiten Stühle mit ben meid)en Stuhl*
fiffen Huben au einem behaglichen Bus ruben ein; ber ©aftgeber
mar befter fiautte, mer febäfete einen foteben Racbmittag unter
greunben nicht?

„3ßir trinfen auf Sure ©efunibbeit", fagte ber Xracbfel*
roalber, als er feinen grünen Becher mit bem Berber bes SBirtes
anftieß. „3br babt Sud) gut erbott, ba lohnt es fieb mobl 31t
feiern. Das ift nun nicfjt mie bei unferem Schultheißen Sinner,
ber ift allem Bnfcbem nach auch roieber aureebt gefommen; aber
roadlig, unb fann noch nicfjt felber bie Ratbaustreppe hinauf.
2-er Ratsbiener führt ihn am Brut."

gortfeßung folgt.

£)a§ ferner ^eimatfc|u$tl)catcr
2as Berner £ e i m a t f cb u fe t b e a t e r ift ein roefent*

lieber, niebt tnebr roeganoentenoer Suiturrattor niebt nur m oec
Bunoesitiaot, fonibern in ber lûeuticpen tocproeia uuerpaupr ge=

rootioen. Das beroetjt ber trab ber Dilrtlcpaftsfriie una oes ge=
matttgeri weltani|cboutlttjeu Wengens unterer Xage Iters tare gute
Bejucp ber BorlteUiungea nur ber Scbangitoübne — aoer auep
bie naeb i>uniberttau|enioen aäplenbe barwoare Babtoiporerge*
uteimûe bes beutfebfebmeijerilcpen B a rtbesf embers.

Bllerbings finib beffen Bernbeulfdjbörfpiels, fornie bie bei*
imatfiurtbltcben, «bllsfunölieben, ooiltswirtfcbartlicben Dbefolgen
unb ijörjaenen niebt Beranftaltungen bes ijeiitnatfcbuBrpeaters
felbft. 3bre Busmabi, guiammenitellung, Befefeumg u|m. fiitb
ausfcblie&lieb Saebe bes Programm* uno Bortragsbienltes bes
Stubios Bern unb werben betreut oon 2aus Rpcp, einem bejt=
erfahrenen Borfämpfer für beumtfebe Eigenart unb bereit Dar*
ftellung urtb es ift toobl niebt auoiel gefugt, wenn Das

Murtbartbörfpiel unb oermanbte Darbietungen naeb Berner
Braueb au ben allerwirtfamften Baußerungen ber geiftigen
Banbesoerteibigung urtb iber nationalen Boltser jiebung gerecb*

net merben.
2-ie Darfteller ibiefer Senbungen finb famt unb fonbers

ßeimatfebüfeter; ib«e mannigfalten Stimmen tennt ber aufnterr*
fame Rabiobörer längft (tennseiebnet fie mobl aueb für ben

i)ausgab rauri) mit hausgemachten Uebernamen) — aber roas

imatieber iförer au&erbatb ber Burtbesftabt niebt weiß, ift, b-aß

man bie ifeimatfdniljler nietjt nur fpielen böreti, fonbern auf ber
Scbänaltbübne (bann unb mann aueb als ©äfte auswärts) fpie*
ten f e b e n fann.

2er Schöpfer bes ftalbtbernifeben Munbarttbeaters ift Brof.
2r. Otto oon © re p era. Er mar einer ber ijaup tin: trau ten
ber 2örfli=Bübne an ber öanbesausftellung 1914 in Bern. Sin
3abr fpäter traten unter feiner gübrung ©leiebgefinnte aufam*
men 3am #eimatfcbufetbeater=Spieloerein, mit gmeeteu unb Sie«

ten, bie höher unb roeiter gefteett waren als bloße ßiebbaber*
unb Dile ttan ten=S eb aufpielertä t igteit. Es mar ber Beweis au
erbringen, baß bie Muulbart auf ber Bühne alles anm Busbruct
bringen fann, mos menfcblirbes ilBefen, gitblen, Swollen beißt;
es galt Mufterbeifpiete au bieten jubanben Rußenftebenber, bie
guten SBillen au ähnlichem SBirfen befa&en, unb ferner galt es,
bie Brobmftion oon Biunbartftücten au merfeu unb au föbbern.

2as Beftreben bes ©rünlbers unb Betters unb feiner ge=

treuen Btitarbeiter -ift in jeher fjinfiebt mit Erfolg gefrönt mor=
ben. 2ie Bereinigatng aäb'lt beute über 100 Bftiamitglieber;
fie bat ein Repertoire oon rurtb 70 Stücfen; fie befifet au eigen
ein reiches Btaterial für oielifeitige Bübnengeftattung unb =aus=
ftattung; fie barf 'fiib beute auch ber regen Btitmirf-ung einer
ganaen Reibe oon ÜRurtbartbramatifern unb =bramatiferinnen
erfreuen (®feller=Rinblisbacber=îôettbemerb u. a.); unb mas
anm ffiefentlicbften gebort: fie bat ein getreues Bublifum, bas
bieute nun auch ernfte Stüde mitauerleben, au genieBen urtb au
oerfteben meifj.

2ie lauifertbe SBinterfpielaeit bringt feebs neue Stüde, mo=

oon fünf im @feller=Rirtblisbad)er=îlBettberoerb ausgeaeiebnet
rooriben fimb. 2en Bnfang machte eine fpriBige StoinoDie ber
3rrumgen mit gutbürgertiebem, ftäbtifebem, mobernem Milieu
(„laftusto-möibiie" oon grau Scbürrf)=Ril). Ss folgte eine eben=

falls neuaeitlicbe, febr realiftifebe Bragifomöibie ooni oerftiege«
nen Xatertbrang („2er Sbumanbant" oon f)cms Ruibotf Balrner)
— unb als brittes folgte eben ibiefer Xage „2Beie ftereber?" oon
f)ngo Scbneibier — uacb< ©ottbelfs Rouelle „2er Db'eramtmann
unb ber Bmtsricbter", job od) feine bloBe 2ramatifierung, fon=
bern in maneben Sinaetbeiten eine geroaubte Reugeftaltung.
Unfer llmfcb'tagbilb aeigt ben rabiaten, männerbänbigenben
Mcbertbracben aus biefem rollenreicben, bebaglicb^epifcben
Stüd.

»8 .Süctli
Bon §an§ Sutliger

2er Sbilcbgmeinsprefis Sami Beuebärger uf em Sbatcb=
acber 3'gtüebiifofen im Sbanton Bärn bet es paar gro&i, gäli
Brieftäifdjen i ne ßäbermappen ppadt, u bu fiuectjt er ir @u=

mobefcbuiblabe no fp Brülle.
2a trappet b'Büüri, b'flpfebeetb, auem»ibm. „2ßie fefcb

bps Bingerli aber einifebt anne!" ibaiget fie. „Mi cbönnt meine,
bu bättifebs mit ber Mifcbtgablen aagleit! geig'" Sie bet ihm
am £>als ume gniftet. „©ana uf brei Schoppen ifd) es. 2er
Sbnopf ja halb iam Bede binger. lt ei ßätfcb größer meber ber

anger, u Iber eint Stumpe ebipner. Sba me niib i Spiegel luege,
me mes aalelt?"

„Bba, mit ibprn tüünerfcb Spiegel!" brummlet ber Sami.
„SBenn i bä oor mer ba, ebunnts mer erfebt rächt laß!"

„2as mär mer!"
„£je mobl, menn is füge! Bor em ©las iifcb es mer, mie

wenn i oier f)äng 'bätt, mo amo nib müffe, roobi! Sr macht mer
nutne ib'gingere oerrudtl"

„Beb — bifcb e Sturm!"
„Breffier bu jiße, ftatt mit mer 3'pitfcbgere! — gür mas

ibätti me ne groat — bie ifeb eint ber befebt Spiegel!"
Sie bei ihm fps febwarae, fcbmale Bängeli früfeb gebniipft.
„So, jiß mieebs e ©attHg — 3a, mas mett bs Mantteoolcb

aafab, roe mir grone nib gang oor u btngernad)e für ibns
luegti! Sana uertfebote rouribit ber!"

2er Siami lächlet e cblei u gut e fe Bfcbeib. Er cblemmt fp
Mappen atngere Brm u britdt uf b'gallen a ber Stnbetüre,
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„Keine Angst, Ihr Herren", grüßte der Brandiser. „Heute
seiern wir meine glückliche Rückkehr von Baden und sind auf
alles eingerichtet!"

Im luftigen Pavillon auf der hohen Terrasse war der
Tisch schön geschmückt, die breiten Stühle mit den weichen Stuhl-
kissen luden zu einem behaglichen Ausruhen ein: der Gastgeber
war bester Laune, wer schätzte einen solchen Nachmittag unter
Freunden nicht?

„Wir trinken auf Eure Gesundheit", sagte der Trachfel-
walder, als er feinen grünen Becher mit dem Becher des Wirtes
anstieß, „Ihr habt Euch gut erholt, da lohnt es sich wohl zu
feiern. Das ist nun nicht wie bei unserem Schultheißen Sinner,
der ist allem Anschein nach auch wieder zurecht gekommen: aber
wacklig, und -kann noch nicht selber die Rathaustreppe hinauf.
Der Ratsdiener führt ihn am Arm."

Fortsetzung folgt.

Das Berner Heimatschutztheater
Das Ber ner H e i m a t s ch u tz th e a t e r ist ein wesent-

licher, nicht mehr wegzuoeinender Kutturm-llor nichr nur m ver
Vunoesstavl, fondern in der deutlichen Schweiz uveryaupl ge-
warden. Das beweist der trotz der Wrrlschaslstvise uno oes ge-
wattigen weltanschautichen Amgens unserer Tage steissorr gare
Vesucy der Vor-Itellungen aus der Schan-Mbühne — aver a-ucy
die nach Hunderttausenoen zählende -dam-v-are R-adivyorerge-
-meinoe des deutschschweizerifcyen Land essend ers.

Allerdings sind dessen Verndeutschhörspiele, sowie die hei-
matkundlich-en, vo-lkskundlichen, vo-lkswirtfch-astl-ichen Hörfolgen
und Hörszenen Nicht Veranstaltungen des Heiinatschuglyealers
selbst. Ihre Auswahl, Zusammenstellung, Besetzung usw. sind
ausschließlich Sache des Programm- uno Vortragsdienjtes oes
Studios Vern und werden betreut von Hans Rycy, einem best-
erfahrenen Vorkämpfer für heumsche Eigenart und deren Dar-
stellung uüd -es ist wohl nicht zuviel gesagt, wenn das
Mundarthörspiel und verwandte Darbietungen nach Verner
Brauch zu den allerw irksamsten Aeußerungen der geistigen
Landesverteidigung und der nationalen Voltserziehung gerech-
net werden.

Die Darsteller dieser Sendungen sind samt und sonders
Heimadschützler: ihre -mannig-falt-en Stimmen kennt der aufmerk-
same Radio-Hörer längst (kennzeichnet sie wohl auch für der,

Hausgebrauch mit hausgemachten Uebernamen) — aber was
-mancher Hörer -außerhalb der VuNdesstadt nicht weiß, ist, daß

mari die H-eimatschützler nicht nur -spielen hören, sondern auf der
Schänzlibühne (dann -und wann -auch als Gäste auswärts) spie-
len f e h e n kann.

Der Schöpfer -des städtbernischen Mundarttheaters ist Prof.
Dr. Otto vo n G r e y erz. Er war einer der Hauptinitianten
-der Dörfli-Bühne all -der Landesausstellung 1914 in Bern. Ein
Jahr später traten unter feiner Führung Gleichgesinnte zusam-

men zum Heimatschutztheater-Spielvere-in, mit Zwecken und Zie-

len, die höher und weiter gesteckt -waren als bloße Liebhaber-
-und Dilettanten-Schauspie-lertätigkeit. Es war der Beweis zu
erbringen, -daß die Mundart auf der Bühne alles zum Ausdruck
-bringen -kann, was -menschliches Wesen, Fühlen, Wollen heißt:
es galt Musterbeispiele zu bieten zuhanden Außenstehender, die
-g-uten Willen zu ähnlichem Wirken besaßen, und serner galt es,
d-ie Produktion von Mundart-stiicken zu wecken und zu fördern.

Das Bestreben -des Gründers und Leiters und seiner ge-
treuen Mitarbeiter ist in jeder Hinsicht mit Erfolg gekrönt wo-r-
den. Die Vereinigung zählt -heute über 199 Aktiv-mitglieder:
sie hat -ein Repertoire von rund 79 Stücken: sie -besitzt zu eigen
sin reiches Material für vielseitige BühNeugestaltung und --aus-
stattung: sie darf -sich heute auch der regen Mitwirkung einer
ganzen Reihe von Muiidartdra-matikern und -dra-inatikerinnen
-erfreuen (Gfeller-Rindlisbacher-Wettbewerb u. a.): und was
zum Wesentlichsten gehört: sie hat ein getreues Publikum, das
heute nun auch -ernste Stücke mitzuerleben, zu genießen und zu
verstehen weiß.

Die laufende Winterspielzeit bringt sechs neue Stücke, wo-
von fünf -im G-feller-RiNd-tisbacher-Wettbewerb ausgezeichnet
worden sind. Den Anfang machte -eine spritzige Komödie der
Irrungen mit -g-utbürgerlichem, städtischem, modernem Milieu
(„Kaktuskomödi-e" von Frau Schürch-Nil). Es su-lgte eine eben-
falls neuzeitliche, sehr realistische Tragikomödie vom verstiege-
nen Tatendrang („Der Ku-mandant" von Hans Rudolf Balm-er)
— -und -als drittes folgte -eben dieser Tage „Wele stercher?" von
Hugo Schneider — nach- Gotthelss Novelle „Der Ob-eramtm-ann
-und -der Amtsrichter", jedoch keine bloße Dramatisierung, son-
dem in -manchen Einzelheiten eine gewandte Neugestaltung.
Unser Umschlagbild zeigt den rabiaten, männ-erbändigenden
Küch-endrachen aus -diesem rollenreichen, behag-lich-epischen
Stück.

DS Hüctl,
Von Hans Zulliger

Der Chilchgme-inspresis Samt Leuebärger uf ein Ch-alch-

acher z'Flüehlikofen -im Kanton Bärn het -es paar großi, gäli
Brieftäschen i ne Lädermappen yp-ackt, u -du suecht er ir Gu-
modesch-ub-lade no fy Brülle.

Da trappet d'Püüri, d'Lysebee-th, zue-n-ih-m. „Wie -hesch

dys Bingerli -aber ei-nischt -anne!" -balget fie. „Mi chönnt meine,
du hätbischs -mit -der Mifchtgab-len -aagleit! Zeig>" Sie het ih-m

-am Hals um-e -gniflet. „Ganz -uf drei Schoppen isch es. Der
Chnopf ja halb -am A ecke hinger. U e-i Lätfch größer weder der

-anger, u der e-int Stumpe ch-lyner. Eha me nild l Spiegel -lue-g-e,

we mes -aaleit?"
„Aba, mit!dym tüünersch SpiegelI" -brumm-let der S-am-i.

„Wenn i dä vor mer -ha, ch-unnts -mer erscht rächt lätz!"

„Das wär mer!"
„H-e wohl, wenn is säge! Vor e-m Glas i-sch es mer, wie

we lui i vier Häng hält, wo zwo nid -müsse, woh-i! Er macht mer
n-ume d'Fingere verrückt!"

„A-eh — bisch e Sturm!"
„Pressier du fitze, statt mit mer z'pitschgerel — Für was

-hätti me n-e Frmi — die isch eim -d-er bescht Spieg-el!"
Sie -het -ihm -sys fch-w-arze, schmale Bängeli frü-sch gchnüp-st.

„So, sitz -mii-echs e G-attig! — Ja, was wett Äs M-annevolch
a-afah, we mir Froue nid gäng vor u Hingernache für ihns
-lueg-til Ganz -vertscho-le wurd-it d-er!"

Der S-ami lächlet e ch-lei -u g-it e ke Bfchedd. Er chlemmt fy
Mappen ungere Arm -u drückt uf d'Fallen a der Stubetüre,
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